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gung gu Slugfdjlägen, $atattgen, Neigung gu

JUampfanfällen belaufen bei gemäfteten ^in-
bern gäuftg fcf)toexct alg bei notmal ernägrten.

Oft toeig man babei nidjt, ob bet übetmägige

f^ettanfag unb bie Setänberung bet ©etoebe bie

Sorbebingungen fü|t einen fdjtoeren JUanfgeitg-
berlauf gefdjaffen f)at — obet ob bie gleiten ©r-
nägrunggfegler, bie bag übetmägige ffettpolfter
f>etbeifüf)tten, audj ben ©tunb gut .Utanfgeit leg-

ten, obet eine borganbene Neigung gum Slug-

btudj fommen liegen. 23ei ältetn itinbern, bie gu

itatarrgen neigen, betoitft jebe übetttieben ei-

toeigreidje unb jebe gut SJtäftung fügtenbe J?oft

eine Serfdjlimmerung obet Sertängerung beg

Äeibeng. Soldjen Jhnbern toitb burdj eine bor-
toiegenb begetatifcfje J^oft gegolfen, bie nidjt gu

fettreicg getgeftellt fein fotl. Sie betoitft Sätti-
gungggefügl, ogne gu neuem ffettanifag bei bem

Uinb gu fügten.
Sefonberg eine fjotm beg ©idfeing gefällt bem

Slrgt beim itinb nidjt: bag ift ein Sugfegen, bag

atg „paftöfer Sabitug" begeicgnet mitb. Soldje
Einher fegen fett aug, finb aber bon einer eigen-

tümM)en, oft ettoag matt glängenben Släffe. @e-

toebe unb SJtugfulatur füllen fid) fdjlaff an. ©ine

Slngagl biefet itinbet toitb häufig bon ©ntgün-
bungen an Saut unb Sdjleimgäuten Ijeimgefudjt,
unb gtoat finb gerabe bie fetten Einher ftätfer
bettoffen alg garte, fdjtoädjticfje i^inbet. ©ie
SOtütter Ilagen bem Sltgt bie gäufigen ©rftanfun-
gen beg jîinbeg unb tounbern fic^ batübec, am

meiften beggalb, toeil bodj bag JTinb fo „tooglge-
nägrt" unb „ftäftig" fei. Sie betonen oft nod),
toie fie auf alle möglidje ©eife unb mit jebem

benfbaren i?unftgtiff eg fertig btadjten, bem

jfinb reidjlidj Stagrung beigubtingen. ©et gu-
fammenljang gtotfd)en Übetecnägtung unb iUanf-
geitgerfdjeinungen toitb babutd) offenbat, bag bie

Anbetung bet itoft in bieten fällen tafd) auf-
fallenbe Sefferung getbottuft. Qu biefem 3toed

toitb bie SMdjmenge betringert, ©ier, Sutter,
Stagm, Qudet aug bet ifoft geftridjen, mel)t ©e-

müfe unb Obft unb fj-rudjtfaft gegeben.

©arum eg bei berartigen ifinbetn gu übet-

mägigem ffettanfag fommt, ift nidjt einbeutig
gefiätt. Störungen im tfettftofftoedjifel, Serab-
fegung ber inneren Setbrennungen toerben bafür
ing Steffen geführt. Sei einet anbetn ^orm beg

©idfeing bei Uinbern get)t ftgrteg fj-ettpolftet mit

tötet ©efidjtgfatbe, unb ftarfer Steigung gu

Sdjtoigen etnget. ©iefe Störung finbet fid) oft in

Familien, in benen ffettfudjt, ©idjt, Quderfranf-
l)eit unb bettoanbte Störungen berbteitet finb.

Slbet immer ift eine genaue Unterfucgung ber

fiebenggetoogngeiten bei übetmägig biden $in-
betn nottoenbig. Sludj ba, too man eg gat nid)t

bermutet, gelingt eg Ijäufig, IJeljleiC in ber £e-

bengfügrung aufgubeden, fei eg übetmägige Stag-

tungggufugt ober ungenügenbe jtörperbetoegung.
SJtandje finblidje ^ettfudjt, bie lange Qett auf

Störungen bet inneren Setretton ober eine anbete

unbefannte Utfadje gutüdgefügrt toorben to at,
geigt fidj gulet3t bodj auf biefem gäufigften ©eg
entftanben, ber aud) bei ifinbetn ber berbtei-

tetfte ift. Son gier aug ift aud) am fidjetften ein

erfolgteicgeg ©ingteifen möglich, toenn eg freilidj
aud) gutoeilen mit Unbequemlidjleiten für Einher
unb ©Itern berbunben ift. Stur ba, too ficger leine

übetmägige ©rnägtung borliegt, toitb man eine

Störung ber innern '©rüfen alg Utifacge füt ben

fjrttanfag betradjten fönnen, unb bie Seganblung
bann barnad) einrichten: bupd) ©aben bon ©r-
traften ber ungenügenb arbeitenben innern ©tü-
fen. Sluf jeben ffall follten Slbmagetunggfuren im

itinbegalter lebiglidj unter ärgtlidjer Äeitung bo,t-

genommen toerben. ©enn bet itinbern mug be-

fonbetg batauf geadjtet toerben, bag ber ^ötper,
ber im ©adjfen ift, trog ber tebugietten ©tnäg-

tung bie nottoenbige ©itoeigmenge in bet Stag-

rung gugefügrt belommt. ®r. SB. ©.

Leerer Tag

SBag ift ein Sag, an bem bn biög nicgt mügteft?
Scgau, toie et ftirbt unb gegt
Unb nodj im Sbgtomben toirbt unb flegt,
2Beiï bu in feinem ©lang nidjt glügteft.

2Bag ift ein leerer Sag, o balteg ipetg,

Un bem bu toie geftorben xoanbelft,

SJeil bu nidjt toirHicg liebft nodj ganbelft

Stiegt beine arme Seele gimmelmärtg.
3oï>arma SBöljJrt
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gung zu Ausschlägen/ Katarrhen/ Neigung zu

Krampfanfällen verlausen bei gemästeten Kin-
dern häufig schwerer als bei normal ernährten.

Oft weiß man dabei nicht/ ob der übermäßige

Fettansatz und die Veränderung der Gewebe die

Vorbedingungen fisc einen schweren Krankheits-
Verlauf geschaffen hat — oder ob die gleichen Er-
nährungsfehler, die das übermäßige Fettpolster
herbeiführten/ auch den Grund zur Krankheit leg-
ten, oder eine vorhandene Neigung zum Aus-
bruch kommen ließen. Bei ältern Kindern/ die zu

Katarrhen neigen, bewirkt jede übertrieben ei-

weißreiche und jede zur Mästung führende Kost
eine Verschlimmerung oder Verlängerung des

Leidens. Solchen Kindern wird durch eine vor-
wiegend vegetarische Kost geholfen, die nicht zu

fettreich hergestellt sein soll. Sie bewirkt Sätti-
gungsgefühl, ohne zu neuem Fettansatz bei dem

Kind zu führen.
Besonders eine Form des Dickseins gefällt dem

Arzt beim Kind nicht: das ist ein Aussehen, das

als „pastöser Habitus" bezeichnet wird. Solche

Kinder sehen fett aus, sind aber von einer eigen-

tümlichen, oft etwas matt glänzenden Blässe. Ge-
webe und Muskulatur fühlen sich schlaff an. Eine

Anzahl dieser Kinder wird häufig von Entzün-
düngen an Haut und Schleimhäuten heimgesucht,
und zwar sind gerade die fetten Kinder stärker

betroffen als zarte, schwächliche Kinder. Die
Mütter klagen dem Arzt die häufigen Erkrankun-

gen des Kindes und wundern sich darüber, am

meisten deshalb, weil doch das Kind so „wohlge-
nährt" und „kräftig" sei. Sie betonen oft noch,

wie sie auf alle mögliche Weise und mit jedem

denkbaren Kunstgriff es fertig brachten, dem

Kind reichlich Nahrung beizubringen. Der Zu-
sammenhang zwischen Überernährung und Krank-
heitserscheinungen wird dadurch offenbar, daß die

Änderung der Kost in vielen Fällen rasch auf-
fallende Besserung hervorruft. Zu diesem Zweck

wird die Milchmenge verringert, Eier, Butter,
Rahm, Zucker aus der Kost gestrichen, mehr Ge-

müse und Obst und Fruchtsaft gegeben.

Warum es bei derartigen Kindern zu über-

mäßigem Fettansatz kommt, ist nicht eindeutig

geklärt. Störungen im Fettstoffwechifel, Herab-
setzung der inneren Verbrennungen werden dafür
ins Treffen geführt. Bei einer andern Form des

Dickseins bei Kindern geht staples Fettpolster mit

roter Gesichtsfarbe, und starker Neigung zu

Schwitzen einher. Diese Störung findet sich oft in

Familien, in denen Fettsucht, Gicht, Zuckerkrank-

heit und verwandte Störungen verbreitet sind.

Aber immer ist eine genaue Untersuchung der

Lebensgewohnheiten bei übermäßig dicken Kin-
dern notwendig. Auch da, wo man es gar nicht

vermutet, gelingt es häufig, Fehlep in der Le-

bensführung aufzudecken, sei es übermäßige Nah-
rungszufuhr oder ungenügende Körperbewegung.

Manche kindliche Fettsucht, die lange Zeit auf

Störungen der inneren Sekretion oder eine andere

unbekannte Ursache zurückgeführt worden war,
zeigt sich zuletzt doch auf diesem häufigsten Weg

entstanden, der auch bei Kindern der verbrei-

tetste ist. Von hier aus ist auch am sichersten ein

erfolgreiches Eingreifen möglich, wenn es freilich

auch zuweilen mit Unbequemlichkeiten für Kinder
und Eltern verbunden ist. Nur da, wo sicher keine

übermäßige Ernährung vorliegt, wird man eine

Störung der innern 'Drüsen als Ursache für den

Fettansatz betrachten können, und die Behandlung
dann darnach einrichten: dupch Gaben von Ex-
trakten der ungenügend arbeitenden innern Drü-
sen. Auf jeden Fall sollten Abmagerungskuren im

Kindesalter lediglich unter ärztlicher Leitung vop-

genommen werden. Denn bei Kindern muß be-

sonders darauf geachtet werden, daß der Körper,
der im Wachsen ist, trotz der reduzierten Ernäh-

rung die notwendige Eiweißmenge in der Nah-

rung zugeführt bekommt. Dr. W. S.

sevrer I»K

Was ist ein Tag, an dem du dich nicht mühtest?

Ächau, wie er stirbt und geht
Und noch im Ächwinden wirbt und fleht,
Weil du in seinem Slanz nicht glühtest.

Was ist ein leerer Tag, o baltes Herz,

An dem du wie gestorben wandelst,

Weil du nicht wirblich liebst noch handelst

Richt deine arme Äeele himmelwärts.
Johanna Böhm
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